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10 fiubtüig SRidjter: SBanbertc

bxe ©rensen unferer ifjeimat hinaus anerfannt,
uni) toit fini) erfreut, bag ©rnft ©. Schlatter in
feinem feifönen Hûnftterf)elm im ftiïïen ©orf
Utttolt am 33obenfee ben rid)tigen Ort 3U fei-

JBonbertage etiteé
SItS ici) anberen SagS auf ber Simptonftrage

bie ©ren3Ï)ohe erreicht hatte, jubelte ici) taut auf;
eS toar ja batertänbifd)er 33oben, ben ici) nun
betrat, trog aller politifd)en 21b- unb ©infdjnitte.
On 33rig, too id) übernachtete, borte idj toieber
ben f}ägerd)or aus bem „^reifdfug". SöeberS

Oper machte bamats if)ren Häuf über (Suropa.

Ilm nadj 93ern 3U fommen, toottte id) ben nad)-
ften SBeg über bie ©emmi einfd)tagen. ©iefer
abenteuerliche ^yeïfenfteig batte für mid) nod) eine

befonbere SIn3ief)ung befommen, toeil id) früher
3ad)ariaS SBernerS fd)auertid)e Sragöbie, „©er
24. Februar", getefen unb auf einem Hiebt)aber-
theater in ©reSben gefeben hatte, tuobei ^reunb
Oehme recht ergreifenb ben ï)oImfeï)renben Sohn
barfteltte.

60 bertieg Id) benn baS Slgonetat unb ftieg

3ur Stechten bie H)öt)en hinauf. M) hatte mid)
untertoegS mit Zeichnen aufgehalten unb !am
abenbS in ber Stahe bon fieuf an ein ©örfdfen,
too id) in einer Hjütte einlehrte, in ber 3toar ein

Schoppen fauren SßeineS, aber nichts anbereS

3U haben toar. ©od) bie 33etoot)ner intereffierten
mich, befonberS als fie bie Sd)üffet SMd), bie

mit einem Stücf hatten Sd)toar3broteS ihre
SIbenbmahl3eit ausmachte, anbüd)tig betenb um-
ftanben. ©S toaren ein toürbig auSfehenber Sitter
mit toenigem, toeigem Hiaar, ein ebenfo alteS

3Jtütterd)en unb ein gtoötfjähriger, ftämmiger
tfunge, ihr ©nfet. ©aS @efid)t beS Sitten hatte
einen fo eigenen StuSbrucf, bag id) ihn nie ber-
geffen fonnte, als beiächte er in fto^er Stühe

feine Sirmut, bie ihm toeber Sorge nod) Hum-
mer mainte, ©ie lange, hagere ©eftalt fteefte in
einem groben fieintoanbfittet, ber urfprünglid)
fd)toar3 getoefen toar. ©aS 9Mtterd)en bebiente

geräufd)toS, freunbtid) unb tiebebotl unb fal) ba-
bei fo fauber auS toie baS gan3e Stübd)en unb

©eräte. ©S toar, als hätte id) ben alten ©ber-

barb Stilling famt ^rau unb ©nfet bor mir. ©er
3unge, toeld)er einen ftärferen SIppetit hatte, als
bie beiben Sitten, nahm nod) ein grog Stücf
93rot auS ber Sifcgtabe unb mühte fid) ber-
gebenS, es mit bem SJteffer 3U fc()neiben. ©r hotte

ftill ein 33eil unb brachte baS 23rot bamit in
S3rocfen auSeinanber; bie SJtt(d) mugte biefe er-

je eineê beutfdjen SDIalcvö.

nem fraftbotlen unb aufrechten fünftlerifd)en
Schaffen gefunben hat. ©r toirb unS nod) biet
SDertbotteS fd)enfen, beffen finb toir ficher.

St. $ri(3 <L SOtofer.

beutfdjen <2TtaIer£*

toeichen. ©aS Häd)etn beS Sitten bei biefer ?ßro-
3ebur toar noch t)übfd)er an3ufet)en.

SJtein Stadfttager toar in einem fogenannten
i^euftabet, ber auf ber SJtatte ber glitte gegen-
übertag; er ftanb auf bier Spfäf)ten, unb man
toar genötigt, auf einer fur3en Heiter in bie 2air
311 fteigen; unter bem Stabet ptätfegerte ber
Heine 33ad) rafchen HaufeS ben Hmget t)Inab.
Süchtig ermübet tag id) fo in meinem Pfahlbau
im toarmen, buftigen trjeu unb freute mich nod)
ein paar SJtinuten tang beS fonberbaren, ja
poetifcf)en HagerS; baS 23äd)Iein unter mir
raufdfte fein eintöniges Sd)tummertiebd)en unb
ein paar fetjtenbe Sdjinbetn im ©ache tiegen
3toei btinfenbe Sternchen auf mich t)orabfet)en.
Unter mir bie Qeit, fo bad)te ich, unabtäffig bor-
überraufd)enb, über mir bie etoigen SBognungen.

93eim erften Sftorgenrot toecfte mich bie ein-
bringenbe Hätte. Steine Qed)e bon einigen Hreu-
3ern hatte ber Sitte fd)on geftern abenb in ©mp-
fang genommen; fo ftieg ich benn meine Heiter
toohtgemut toieber hoiab unb toanberte immer
über grüne Statten ben fteiten ^etStoänben 3U,

toetd)e bor mir tagen. Unerftärtid) toar es mir,
too ber SBeg hinauf unb hinüber führen fotlte,
ba felbft beim Stäherfommen feine Sd)tud)t, fein
©infehnitt in baS ©ebtrge 3U fehen toar, bis id)

enbtid) 311 meinem grögten ©rftaunen bie Hinien
eines ^3fabeS an ber fenfreegten, himmelhohen
Sßanb felbft entbeefte unb mir fagte; ©aS ift bie

berühmte ©emmitoanb.
Seit ich meine ^ImmetSteiter am tpeuftabet

bertaffen, hatte id) nod) nid)tS genoffen. Heuf,
beffen Hird)turmfpige rechts hotborragte, tag 3U

entfernt 3U einer ©infehr; ich fd)eute ben grogen
ilmtoeg unb begann frifd)toeg baS Steigen auf
bem fd)maten f^etfenpfab, in ber Hoffnung, bro-
ben Sennhütten 3U finben, in benen id) mid)
toürbe ftärfen fönnen. ©S fam aber anberS.

9tad)bem ich länger als anbert!)atb Stunben
im giefsaef an ber fotoffaten SBanb fteit aufge-
ftiegen toar, immer ben greulichen SIbgrunb hart
3ur Seite, erreichte ich bie Hjöt)e; id) machte groge
Stugen, als id) ftatt ber gehofften grünen SJtatten

unb Sennhütten groge Schneeftäd)en bor mir
erbtiefte, umgeben bon fd)toar3en ^etSmaffen

10 Ludwig Richter: Wundertl

die Grenzen unserer Heimat hinaus anerkannt/
und wir sind erfreut, daß Ernst E. Schlatter in
seinem schönen Künstlerheim im stillen Dorf
Uttwil am Bodensee den richtigen Ort zu sei-

Wandertage eines

Als ich anderen Tags auf der Simplonstraße
die Grenzhöhe erreicht hatte, jubelte ich laut auf)
es war ja vaterländischer Boden, den ich nun
betrat, trotz aller politischen Ab- und Einschnitte.
On Brig, wo ich übernachtete, hörte ich wieder
den Iägerchor aus dem „Freischütz". Webers
Oper machte damals ihren Lauf über Europa.

Um nach Bern zu kommen, wollte ich den nach-
sten Weg über die Gemmi einschlagen. Dieser
abenteuerliche Felsensteig hatte für mich noch eine

besondere Anziehung bekommen, weil ich früher
Zacharias Werners schauerliche Tragödie, „Der
24. Februar", gelesen und auf einem Liebhaber-
theater in Dresden gesehen hatte, wobei Freund
Oehme recht ergreifend den heimkehrenden Sohn
darstellte.

So verließ ich denn das Nhonetal und stieg

zur Rechten die Höhen hinauf. Ich hatte mich

unterwegs mit Zeichnen aufgehalten und kam

abends in der Nähe von Leuk an ein Dörfchen,
wo ich in einer Hütte einkehrte, in der zwar ein

Schoppen sauren Weines, aber nichts anderes

zu haben war. Doch die Bewohner interessierten
mich, besonders als sie die Schüssel Milch, die

mit einem Stück harten Schwarzbrotes ihre
Abendmahlzeit ausmachte, andächtig betend um-
standen. Es waren ein würdig aussehender Alter
mit wenigem, weißem Haar, ein ebenso altes

Mütterchen und ein zwölfjähriger, stämmiger
Junge, ihr Enkel. Das Gesicht des Alten hatte
einen so eigenen Ausdruck, daß ich ihn nie ver-
gessen konnte, als belächle er in stolzer Ruhe
seine Armut, die ihm weder Sorge noch Kum-
mer machte. Die lange, hagere Gestalt steckte in
einem groben Leinwandkittel, der ursprünglich
schwarz gewesen war. Das Mütterchen bediente

geräuschlos, freundlich und liebevoll und sah da-
bei so sauber aus wie das ganze Stübchen und
Geräte. Es war, als hätte ich den alten Eber-
hard Stilling samt Frau und Enkel vor mir. Der
Junge, welcher einen stärkeren Appetit hatte, als
die beiden Alten, nahm noch ein groß Stück

Brot aus der Tischlade und mühte sich ver-
gebens, es mit dem Messer zu schneiden. Er holte
still ein Beil und brachte das Brot damit in
Brocken auseinander) die Milch mußte diese er-

ze eines deutschen Malers.

nem kraftvollen und aufrechten künstlerischen
Schaffen gefunden hat. Er wird uns noch viel
Wertvolles schenken, dessen sind wir sicher.

Dr. Fritz C. Moser.

deutschen Malers»
weichen. Das Lächeln des Alten bei dieser Pro-
zedur war noch hübscher anzusehen.

Mein Nachtlager war in einem sogenannten
Heustadel, der auf der Matte der Hütte gegen-
überlag) er stand auf vier Pfählen, und man
war genötigt, auf einer kurzen Leiter in die Tür
zu steigen) unter dem Stadel plätscherte der
kleine Bach raschen Laufes den Hügel hinab.
Tüchtig ermüdet lag ich so in meinem Pfahlbau
im warmen, duftigen Heu und freute mich noch
ein paar Minuten lang des sonderbaren, ja
poetischen Lagers) das Vächlein unter mir
rauschte sein eintöniges Schlummerliedchen und
ein paar fehlende Schindeln im Dache ließen
zwei blinkende Sternchen auf mich herabsehen.
Unter mir die Zeit, so dachte ich, unablässig vor-
überrauschend, über mir die ewigen Wohnungen.

Beim ersten Morgenrot weckte mich die ein-
dringende Kälte. Meine Zeche von einigen Kreu-
zern hatte der Alte schon gestern abend in Emp-
sang genommen) so stieg ich denn meine Leiter
wohlgemut wieder herab und wanderte immer
über grüne Matten den steilen Felswänden zu,
welche vor mir lagen. Unerklärlich war es mir,
wo der Weg hinauf und hinüber führen sollte,
da selbst beim Näherkommen keine Schlucht, kein

Einschnitt in das Gebirge zu sehen war, bis ich

endlich zu meinem größten Erstaunen die Linien
eines Pfades an der senkrechten, himmelhohen
Wand selbst entdeckte und mir sagte: Das ist die

berühmte Gemmiwand.
Seit ich meine Himmelsleiter am Heustadel

verlassen, hatte ich noch nichts genossen. Leuk,
dessen Kirchturmspitze rechts hervorragte, lag zu

entfernt zu einer Einkehr) ich scheute den großen
Umweg und begann frischweg das Steigen aus
dem schmalen Felsenpfad, in der Hoffnung, dro-
ben Sennhütten zu finden, in denen ich mich

würde stärken können. Es kam aber anders.

Nachdem ich länger als anderthalb Stunden
im Zickzack an der kolossalen Wand steil aufge-
stiegen war, immer den greulichen Abgrund hart
zur Seite, erreichte ich die Höhe) ich machte große

Augen, als ich statt der gehofften grünen Matten
und Sennhütten große Schneeflächen vor mir
erblickte, umgeben von schwarzen Felsmassen
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itursricfenbacf) mît SReerSbutg.

uni) Spiben. Born langen Steigen gan? erb^t/
[ucf)te id) Sd)ut3 hinter einem baudgtofjjen Stein-
btocf; benn ein fdjneibenb faltet SBinb ftridj
über bie Hochebene/ unb bet Rimmel tjatte fid)
mit bunften SBoIfen um3ogen. frtiet toat nun frei-
tief) triebet SBeg nod) Steg ju fe^en, fonbetn nut
bet fjatß jugefrotene/ in feinem toeifëen 23ett

fdflummernbe ©aubenfee.
tfnbem id) nod) fo ratlod bie $täd)e übetfaf)

unb um bie <£cfe eined grofàen Bloded bog/ et-
blidte id) einen SJlann mit einem jungen, bie,

fid) 3um Übergang über bad Sdfneefelb rüftenb,
if)te biden Sdfube feftbanben unb ©amafdfen
anlegten, ©ie beiben ftubten übet mein plötjlicbed
Stfdfetnen, unb ber SDtann fragte/ ob icf) benn

gan3 atteine übet ben $aj3 tootle. Site id) bejahte/
meinte et/ id) folle nut mit ihnen fommen/ fie

gingen altd) Einübet. 3d) banfte ©Ott im ftitlen
für ben ^üf)ter/ Snellen et mit gefcfjidt f)atte,
unb folgte nun budjftäblid) ben ^ugftapfen bet

beiben im Sdfnee. Stad) bet Hälfte bed Söeged

îîact) einem ©emälbe bon Errtft E. ®<J)Iatter, Ultimi

tourbe auf einet fdfneefteien platte i)alt ge-
macht/ unb ate meine Begleiter fatten/ baß id)

nid)te ©ffbated bei mir batte/ teilten fie ein

Stücf 23tot unb ben 3nbalt bet Brannttoein-
flafdfe mit mit, unb bad tear mein etfted fjtüb-
ftiid, obfdjoti ed ïïftittag fein modfte. ©nblidj
batten toit am anbeten ©nbe bed Oberganged
bad einfame Sßh'tdbaud erreicht/ bad mit burd)
SBetnetd Scbauetbtama „©et 24. ff-ebtuat" be-

fannt toar. i)ier febtte id) ein unb meine gut-
bet3igen ^übtet Perliefàen mid), ©ad loinabftei-
gen in bad iîanberftegertal auf fteilen SBalb-

pfaben ftrengte mid) nod) mebt an/ aid bad

fftetauffltmmen an bet ©emmitoanb. ïrot) 3iem-
tieftet SMbigfeit 3eic()nete id) nodj eine fd)one

©eBlrgdanfldft/ aid fdfon bie hoben Berggipfel
fid) abenbfid) bergolbeten; erft in ^anberfteg,
too idj übernachtete/ fonnte ich nad) ben Sin-

fttengungen bed ïaged mid) leiblid) ftärfen.
Sßanbetnb unb geidfnenb fam id) enblid) mit

meinem fleinen fd)toat3en Stomer tßiccinino nach

Ludwig Richter: Wandertage eines deutschen Malers. 11

Kurzrickenbach mit Meersburg.

und Spitzen. Vom langen Steigen ganz erhitzt,
suchte ich Schutz hinter einem hausgroßen Stein-
block) denn ein schneidend kalter Wind strich
über die Hochebene, und der Himmel hatte sich

mit dunklen Wolken umzogen. Hier war nun frei-
lich weder Weg noch Steg zu sehen, sondern nur
der halb zugefrorene, in seinem Weißen Bett
schlummernde Daubensee.

Indem ich noch so ratlos die Fläche übersah
und um die Ecke eines großen Blockes bog, er-
blickte ich einen Mann mit einem Jungen, die,

sich zum Übergang über das Schneefeld rüstend,
ihre dicken Schuhe festbanden und Gamaschen

anlegten. Die beiden stutzten über mein plötzliches

Erscheinen, und der Mann fragte, ob ich denn

ganz alleine über den Paß wolle. Als ich bejahte,
meinte er, ich solle nur mit ihnen kommen, sie

gingen auch hinüber. Ich dankte Gott im stillen
für den Führer, welchen er mir geschickt hatte,
und folgte nun buchstäblich den Fußstapfen der

beiden im Schnee. Nach der Hälfte des Weges

Nach einem Gemälde von Ernst E. Schlatter, Uttwil.

wurde auf einer schneefreien Platte Halt ge-
macht, und als meine Begleiter sahen, daß ich

nichts Eßbares bei mir hatte, teilten sie ein
Stück Brot und den Inhalt der Branntwein-
slasche mit mir, und das war mein erstes Früh-
stück, obschon es Mittag sein mochte. Endlich
hatten wir am anderen Ende des Überganges
das einsame Wirtshaus erreicht, das mir durch

Werners Schauerdrama „Der 24. Februar" be-
kannt war. Hier kehrte ich ein und meine gut-
herzigen Führer verließen mich. Das Hinabstei-
gen in das Kanderstegertal auf steilen Wald-
pfaden strengte mich noch mehr an, als das

Heraufklimmen an der Gemmiwand. Trotz ziem-
licher Müdigkeit zeichnete ich noch eine schöne

Gebirgsansicht, als schon die hohen Berggipfel
sich abendlich vergoldeten) erst in Kandersteg,
wo ich übernachtete, konnte ich nach den An-
strengungen des Tages mich leiblich stärken.

Wandernd und zeichnend kam ich endlich mit
meinem kleinen schwarzen Römer Piccinino nach
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Satbellatjoin Bei Strofa.
Jladf) einem ©emälbe bon Srnft ©.©glatter, Utttoil.

23ern. ÜNein ©etb toar bid auf toenige £ire Per-
braucht, unb teiber fanb id) ben getjofften 33rief
mit aDQec^fet nidjt Por, toad mir ben Nufentljatt
redfit ungemütlich macfite. Senn ba ed mir guteßt

gan3 an ©etb fehlte, tonnte id) nidjt einmal
Studftüge in bie Umgegenb unternehmen/ fonbern
mußte in ber Stabt tjocten bleiben/ bid enbtidj
nadj acht Jagen bad erfehnte ©etbfdjiff anlangte.
Nodj benfetben Nachmittag lief id) bid Jtjun,
too ich einige Sage bertoeilte unb fleißig seid)-
nete. ©ad gelungene Studrutjen in S3ern toar
mir recht gut getoefen; id) hatte mid) bon ben

Qerftreuungen ber Neife toieber fammetn unb bie

reichen ©tnbrüde innerlich berarbeiten tonnen.
Nod) ttefergehenb gefdjat) bad hier in bem freunb-
liehen Jtjun.

Sttd id) hier nad) bem
Slbenbeffen nod) bad enge
©äßdjen hinabfehfenberte,
btieb id) bor bem fyenfter
eined 23udjbinbertabend
ftehen, an toetdjem aufge-
fd)Iagene 33üdjer jum 33er-

tauf ftanben. 3d) tad:
„Strnbd toahred ©hriften-
tum; erfter SSanb", unb
erinnerte mid)/ baß bied
33uch bon meinen romifdjen
fjreunben aid eine bortreff-
liehe alte Schrift gerühmt
toorben toar; bedhatb trat
ich in ben fiaben, um ed

3U taufen, ©er 23udjbinber,
ein tteinerv alter Ntann mit
einem ©efidjt, auf toetdjed
atrbeit unb Ntütjfal $ur~
d)en eingegraben hatten,
fah mid) forfd)enb an, in-
bem er mir bad 33udj
reichte, unb fragte ettoad
fd)üd)tern, ob id) fiiebtjaber
bon bertei Schriften fei.
©a id) ed bejahte unb in
ein ©efprädj mit ihm tarn,
ertannten toir batb, baß
ber ©taube an ©tjriftum
und beiberfeitd Versend-
fadje fei.

©er atte SRann, ber erft
fo fdjüdjtern unb toorttarg
getoefen toar, taute attmäh-
lieh auf unb erzählte nun,
toie er bor 3toan3ig f}atj-

ren in einem Orte ber 33rübergemeinbe gear-
beitet habe, bort bu djriftlidjer Srfenntnid ge-
tommen unb ihr mit ©otted tQitfe treu gebtie-
ben fei. önnertidj berftanben totr und, äußer-
tidj aber toeniger, benn fein (SchVoeiserbütfd)
unb mein ,f)ochbeutfdj gingen toeit audeinanber.
©r habe hier ntemanb, ftagte er, mit bem er

fidj über bad, toad ihm bad tfjödjfte unb Jeuerfte
fei im fieben unb fürd Sterben, audfpredjen
tonne, unb er preife ©ott bafür, baß er fetje,
ed gäbe audj unter jungen ÜNännern unb in
toeiter fferne immer nodj fotdje, bie ©ott fudjten
unb ben icjeitanb gefunben hätten, ©ie beugen

feiner inneren 33etoegung, große Jränentropfen,
rottten über bie Ratten feined ©efidjted; fein
SBeib ftanb babei, fdjier Pertounbert über ben

àdwig Richter: Wandertage eines deutschen Malers.

Valbellahorn bei Arosa.
Nach einem Gemälde von Ernst E. Schlatter, Uttwil.

Bern. Mein Geld war bis aus wenige Lire ver-
braucht, und leider fand ich den gehofften Brief
mit Wechsel nicht vor, was mir den Aufenthalt
recht ungemütlich machte. Denn da es mir zuletzt

ganz an Geld fehlte, konnte ich nicht einmal
Ausflüge in die Umgegend unternehmen, fondern
mußte in der Stadt hocken bleiben, bis endlich
nach acht Tagen das ersehnte Geldschiff anlangte.
Noch denselben Nachmittag lief ich bis Thun,
wo ich einige Tage verweilte und fleißig zeich-
nete. Das gezwungene Ausruhen in Bern war
mir recht gut gewesen) ich hatte mich von den

Zerstreuungen der Neise wieder sammeln und die

reichen Eindrücke innerlich verarbeiten können.

Noch tiefergehend geschah das hier in dem freund-
lichen Thun.

Als ich hier nach dem
Abendessen noch das enge
Gäßchen hinabschlenderte,
blieb ich vor dem Fenster
eines Buchbinderladens
stehen, an welchem aufge-
schlagene Bücher zum Ver-
kauf standen. Ich las:
„Arnds wahres Christen-
tum) erster Band", und
erinnerte mich, daß dies
Buch von meinen römischen
Freunden als eine Vortreff-
liche alte Schrift gerühmt
worden war) deshalb trat
ich in den Laden, um es

zu kaufen. Der Buchbinder,
ein kleiner, alter Mann mit
einem Gesicht, auf welches
Arbeit und Mühsal Fur-
chen eingegraben hatten,
sah mich forschend an, in-
dem er mir das Buch
reichte, und fragte etwas
schüchtern, ob ich Liebhaber
von derlei Schriften sei.

Da ich es bejahte und in
ein Gespräch mit ihm kam,
erkannten wir bald, daß
der Glaube an Christum
uns beiderseits Herzens-
sache sei.

Der alte Mann, der erst
so schüchtern und wortkarg
gewesen war, taute allmäh-
lich auf und erzählte nun,
wie er vor zwanzig Iah-

ren in einem Orte der Brüdergemeinde gear-
beitet habe, dort zu christlicher Erkenntnis ge-
kommen und ihr mit Gottes Hilfe treu geblie-
ben sei. Innerlich verstanden wir uns, äußer-
lich aber weniger, denn sein Schweizerdütsch
und mein Hochdeutsch gingen weit auseinander.
Er habe hier niemand, klagte er, mit dem er
sich über das, was ihm das Höchste und Teuerste
sei im Leben und fürs Sterben, aussprechen
könne, und er preise Gott dafür, daß er sehe,
es gäbe auch unter jungen Männern und in
weiter Ferne immer noch solche, die Gott suchten
und den Heiland gefunden hätten. Die Zeugen
seiner inneren Bewegung, große Tränentropfen,
rollten über die Falten seines Gesichtes) sein
Weib stand dabei, schier verwundert über den
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SKebeftrom i^reö fonft fo fdjtoeigfamen Sftanneg
unb faltete anbäcf)tig bie triänbe. SJHr toar bag
Heine 23egegnig toie ein ftitter ^mget'3eig nad)
oben, ein teifeö unb bodj 3U trieben gegenbeg

„Sursum corda!"
9tocf) ein paarmal befudjte id) meinen alten

#ofer, fo flieg ber SSuchbinber, fuf)r bann eineg

fdfönen Sftorgeng. über ben See unb braute
einige SBodfen bei bem f)errtid)ften SDetter im
53erner Dberlanbe 3U. So pradftboïï unb grog-
artig bie Statur fjier toar, fo tougte id) fie bod)

nidjt recf)t fünftferifcf) 3U erfaffen unb fam über
bag ißrogpeftartige nicht f)inaug. 3m if)ag(ita(e
erfuhr ich, bag eg einen SBeg über ben Suften
nad) ber ©ottharbftrage gäbe. 3d) befd)Iog, bie-
fen ein3ufd)fagen unb blieb in einem 23auern-
Ijaufe über Stacht, bag bid)t am 2lbhange beg

33ergeg tag, toeldfer bag Staf, id) glaube bag
©abmentaf, fdfliegt. 21m

frühen SRorgen ftteg id)
ben S)3ag f)inan unb ge-
badfte mein ^rühftücf in
ber Sennhütte 3U nehmen,
bie man mir im ©irtgïjaug
be3eicf)net batte. 91adj fan-
gem Steigen erreichte idj
bie 2flpe/ unb bie Senn-
fjütte ftanb audj richtig
untoeit beg ffiagpfabeg, ben
id) gefommen toar; aber fie
toar nicht be3ogen unb Per-
fdfloffen, unb ber gan3e
23ergfeffef, toefdfen bie
2IIpe umfdjtiegt, tag nod)
in feinem toeigen SBinter-
Heibe bor mir.

#ier mar nun guter Stat
teuer. 3d) ftanb ettoag ber-
bfüfft; ber nächftliegenbe
©ebanfe betraf meinen
Sîtagen, ber nocf) nidftg
befommen unb bie anftren-
genbe 23ergbefteigung mit-
gemacht hatte/ fid) aber
nun in ber Hoffnung auf
ein Wrfgftücf in ber 2ïïpen~
hütte graufam getäufdft
fah.

gugteid) melbete fid)
beim 2lnblid' ber ©egenb
bag 3toeite 23ebenfen: 2öo-
hin fott ich tnid) hiei ohne
Führer toenben? ©ine
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fdfneebebedte, hügelige ^fädfe, ringg bon 23erg-
fpigen umgeben/ nirgenbg bie Spur etneg ffug-
tritteg im Sdjnee, feine Stangen/ toelcffe bie
SRtdftung in fofchen ffjßhen sutoeiten be3eichnen.
©g toar in ber ïat eine fd)Ied)te Situation/ unb
ich hatte Qeit genug, mid) über meinen törichten
Äeidftfinn aug3ufd)elten unb 3U ärgern; aber ba-
mit tourbe toeber ber SJtagen befriebigt, nod) ein
2Beg ange3eigt. 3d) betrad)tete ringgumher bie

befdfneiten ^effenfämme unb Spigen unb be-
merfte in ber ©ntfernung einiger Stunben, toie
mir fdjien, eine ©infattelung in ben 5)öl)en, in
toefcffer, toie id) bermuten burfte, ber S]3fab über
bag 3odj gehen mugte. Ilmfehren tooïïte id) ein-
mal nid)t/ unb fo fügte id) 311 ber früheren £or-
heit bie 3toeite unb ging ftradg bortoärtg auf bie
fefte, unbetretene Sdfneebed'e in ber Stidftung
nad) bem glän3enb toeigen Sdjneefattel. Stad)

ümbrifdjeS Ddjfengefpann.
3!ad) einem ©ernälbe bon Graft G. Splatter, Uittoil.
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Redestrom ihres sonst so schweigsamen Mannes
und faltete andächtig die Hände. Mir war das
kleine Begegnis wie ein stiller Fingerzeig nach
oben, ein leises und doch zu Herzen gehendes

„Lursuin eorà!"
Noch ein paarmal besuchte ich meinen alten

Hofer, so hieß der Buchbinder, fuhr dann eines
schönen Morgens über den See und brachte
einige Wochen bei dem herrlichsten Wetter im
Berner Oberlande zu. So prachtvoll und groß-
artig die Natur hier war, so wußte ich sie doch

nicht recht künstlerisch zu erfassen und kam über
das Prospektartige nicht hinaus. Im Haslitale
erfuhr ich, daß es einen Weg über den Susten
nach der Gotthardstraße gäbe. Ich beschloß, die-
sen einzuschlagen und blieb in einem Bauern-
Hause über Nacht, das dicht am AbHange des

Berges lag, welcher das Tal, ich glaube das
Gadmental, schließt. Am
frühen Morgen stieg ich
den Paß hinan und ge-
dachte mein Frühstück in
der Sennhütte zu nehmen,
die man mir im Wirtshaus
bezeichnet hatte. Nach lan-
gem Steigen erreichte ich
die Alpe, und die Senn-
Hütte stand auch richtig
unweit des Fußpfades, den
ich gekommen war) aber sie

war nicht bezogen und ver-
schlössen, und der ganze
Bergkessel, welchen die

Alpe umschließt, lag noch
in seinem Weißen Winter-
kleide vor mir.

Hier war nun guter Nat
teuer. Ich stand etwas ver-
blufft) der Nächstliegende
Gedanke betraf meinen
Magen, der noch nichts
bekommen und die anstren-
gende Bergbesteigung mit-
gemacht hatte, sich aber
nun in der Hoffnung auf
ein Frühstück in der Alpen-
Hütte grausam getäuscht
sah.

Zugleich meldete sich

beim Anblick der Gegend
das zweite Bedenken: Wo-
hin soll ich mich hier ohne
Führer wenden? Eine
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schneebedeckte, hügelige Fläche, rings von Berg-
spitzen umgeben, nirgends die Spur eines Fuß-
trittes im Schnee, keine Stangen, welche die
Richtung in solchen Höhen zuweilen bezeichnen.
Es war in der Tat eine schlechte Situation, und
ich hatte Zeit genug, mich über meinen törichten
Leichtsinn auszuschelten und zu ärgern) aber da-
mit wurde weder der Magen befriedigt, noch ein
Weg angezeigt. Ich betrachtete ringsumher die
beschneiten Felsenkämme und Spitzen und be-
merkte in der Entfernung einiger Stunden, wie
mir schien, eine Einsattelung in den Höhen, in
welcher, wie ich vermuten durfte, der Pfad über
das Joch gehen mußte. Umkehren wollte ich ein-
mal nicht, und so fügte ich zu der früheren Tor-
heit die zweite und ging stracks vorwärts auf die
feste, unbetretene Schneedecke in der Richtung
nach dem glänzend Weißen Schneesattel. Nach

Umbrisches Ochsengespann.
Nach einem Gemälde don Ernst E. Schlatter, Uttwil.
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ben borfjergegangenen toarmen ïagen toar inbeS
bie oBexfte Stufte beS ScfjneeS nidjt mehr feft,
unb mit jebem Sdjritt Brad) id) joütief ein, too-
burdj bas ©ehen fefjr befdjtoerfidj tourbe, ©a
fam mir bet unheimliche ©ebanfe: toie, toenn
ber Bufammengetoefjte Sd)nee eine 3uefe, eine

Kfuft BebcdPtC/ in toeldje id) fjinabfänfe, ijier, too
fein SOlenfcïj ba ift, ber midj retten, ber mir bei-
fteïjen fonnte? Kaum gebadjt, brad) id) burd)
unb fuhr bis an bie Knie f)inab, toarf mid) aber

audj in bemfefben SKoment mit ausgebreiteten
Sinnen lang f)in, tooburdj bie Körpertaft auf bie

Sdjneebede berteilt tourbe unb id) nid)t mef)r
tiefer fjinabfinfen fonnte. SBeldjer gute ©eift mir
biefen ©ebanfen im entfdjeibenben Sfugenbfide
eingab, toeiß id) nicfjt; eS ift mir immer tounber-
fam borgefommen, ba id) in anberen fällen gro-
ßer ©eifteSgegentoart mid) nid)t rühmen fonnte.
35orfid)tig raffte id) midj in bie -ifjolje unb ging
nun feljr ängfttidj toeiter.

SIfS idj nadj tängerem SBanbern ftefjenb auS-
ruhte unb bie immer nodj entfernte, glän3enb
bon ber Sonne befeuchtete SatteHjölje betradj-
tete, beren fifbertoeiße Konturen fid) fcfjarf unb
rein an bem tiefblauen ijjtmmel ab3eidjneten,
fdjien eS mir, afS fälje ich oben am Svanbe ber-
felben ein toinsig ffeineS, fchtoarjeS ?)3ünftdjen.

3dj fafj ftarr barauf hin, unb eS fdjien mir, afS

bliebe baSfefbe nidjt auf einer Stelle, unb nadj
einer SJtinute hatte idj midj böllig überseugt, ber

^unft fei toeiter heiabgerüdt. f^reubig jubelte
ich auf; eS mußte ein Sftenfdj fein, unb bann
toar meine genommene Slidjtung bie rechte ge-
toefen, unb idj fonnte getroft toeiterfdjreiten.
©er tiebe ^unft toar enbfidj hotabgefommen,
berfdjtoanb mehrmals toieber auf längere -3^it
hinter ben Sdjneeljügeln in ber plaine, unb

nadj ettoa einer ffeinen Stunbe trat mir baS

3Jtenfdjenfinb grüßenb entgegen. 3dj fragte nadj
bem toeiteren SBege, unb bafb toar ber SJtann

hinter mir berfdjtounben.
Sfudj idj fam nun über bie godjijofje, unter-

halb toetdjer ber 6djnee feïjr bafb aufhörte, unb
ein ^ßfab ober eine 93ergrinne, bie affmählidj
breitet unb tiefer tourbe, führte hinab. SIber bie

Kalamitäten biefeS îageS toaren noch nidjt ?u

©nbe.
©ine ifjerbe fcfjöner Kühe toeibete fjioo oben

ohne Ritten auf einem grünen iftafenffed, ber

redjts unb ftnfs bon Reffen, oberhalb aber bom
Schnee umfdjfoffen toar. Sdjon bon toeitem

hörte idj baS bumpfe ©roffen eines riefigen
©uffen, ber in ber Sftitte feiner ©etreuen ftanb

unb feinem SKißbehagen über meine Sfnnäljerung
SfuSbrud gab. SBie fernes ©onnern ffang bie
Stimme beS Stieres, unb mein fteiner iRömer
ißiccinino hiatt fid) ängftfidj nahe an meine
Sdjritte; midj fefbft aber überfiel große fjatrdjt,
benn idj toar berforen, toenn baS grimmige Un-
tier, baS mich immer mit ben Sfugen berfofgte,
burdj eine Sktoegitng ber Ifjerbe beranfaßt, auf
mich losgegangen toäre. SfuStoeidjen ober ent-
fliehen toar nidjt möglich, unb fo fdjritt ich rnit
bebenbem bergen 3toifdjen ben Reffen unb ben

äußerft ftehenben Kühen in gleichem Schritt bor-
toärtS. ©ott fei ©anf! icf) fam borbei unb hörte
baS tüd'ifcf)e ©roffen bafb hinter mir. pttfdj,
fo hotte idj ipiccinino berbeutfdjt, galoppierte
bafb toieber borauS unb be3eugte feine toieber-
gefunbene ©ourage burd) fautes 93effen. ©S toar
fpät nadjmittagS, als idj ein ©orf mit SßirtS-
hauS erreichte unb mit Speife unb ïranf midj
toieber erquiden fonnte; toafjrfdjeinfid) toar eS

baS ©orf SBaffen an ber ©ottfjarbftraße.
Sfnberen ïagS fam idj über Sfltborf nadj

fffüefen an ben Söiertoafbftätterfee. ©aS Svütfi,
bie SetlSfapetle tourben mit Sfnbadjt betradjtet
unb in 23runnen ans fianb geftiegen. ©en fol-
genben Hag ging eS an ben £otoer3er See, über
bie ïrûmmer bon ©ofbau auf ben Stigi.

Sfm ÜRorgen toedte mich bor brei Uhr ber

flärm ber tfjauSglode unb beS SdpbornS, unb
bie f^remben fammeften fidj bafb banadj auf bem

Sdjaugerüft mit berfdjfafenen @efid)tern; toun-
berlidj bermummt gegen bie Kälte beS SftorgenS,
ertoartete man ben Sfufgang ber Sonne. 3dj ging
ettoaS abtoärtS, too ich allein toar, unb badjte an
©faubiuS' 33erS: „©infälttger Slaturgenuß, ohn

SIffan3 brum unb bran", unb beftieg baS ©e-
rüft erft, als bie Heute fidj toieber belogen
hatten unb im Kulm-ifjotel beim Kaffee faßen.

©in Member, bon ber anberen Seite fommenb,
fteffte fidj neben mid) unb toar halb toie idj in
ben Sfnbtid ber toeiten ^erne berfunfen, ohne

baß einer ben anberen angefeljen hätte. SBefdj

freubige Oberrafdjung, als toir betbe uns jeßt
toenbeten, unb ich in KügefgenS freunbfidje
Sfugen fafj. ©aS toar ein neuer Sonnenaufgang!
Unb als toir bann halb barauf beim toarmen
Kaffee faßen unb er3äfjften, tourbe eine gemein-
fame Sßanberung bis Stuttgart berabrebet, bon
too Kügefgen fid) bann nach bem Stfjoin unb
SSremen, idj aber redjts ab nach SÜürnberg mich
toenben toolfte.

©aS gab nun toährenb einiger 3Dod)en baS

fchönfte, innigfte Qufammenfeben, unb unfer
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den vorhergegangenen warmen Tagen war indes
die oberste Kruste des Schnees nicht mehr fest/
und mit jedem Schritt brach ich zolltief ein, wo-
durch das Gehen sehr beschwerlich wurde. Da
kam mir der unheimliche Gedanke: wie, wenn
der zusammengewehte Schnee eine Tiefe, eine

Kluft bedeckte, in welche ich hinabsänke, hier, wo
kein Mensch da ist, der mich retten, der mir bei-
stehen könnte? Kaum gedacht, brach ich durch
und fuhr bis an die Knie hinab, warf mich aber
auch in demselben Moment mit ausgebreiteten
Armen lang hin, wodurch die Körperlast auf die

Schneedecke verteilt wurde und ich nicht mehr
tiefer hinabsinken konnte. Welcher gute Geist mir
diesen Gedanken im entscheidenden Augenblicke
eingab, weiß ich nicht: es ist mir immer wunder-
sam vorgekommen, da ich in anderen Fällen gro-
ßer Geistesgegenwart mich nicht rühmen konnte.

Vorsichtig raffte ich mich in die Höhe und ging
nun sehr ängstlich weiter.

Als ich nach längerem Wandern stehend aus-
ruhte und die immer noch entfernte, glänzend
von der Sonne beleuchtete Sattelhöhe betrach-
tete, deren silberweiße Konturen sich scharf und
rein an dem tiefblauen Himmel abzeichneten,
schien es mir, als sähe ich oben am Rande der-
selben ein winzig kleines, schwarzes Pünktchen.
Ich sah starr daraus hin, und es schien mir, als
bliebe dasselbe nicht auf einer Stelle, und nach
einer Minute hatte ich mich völlig überzeugt, der

Punkt sei weiter herabgerückt. Freudig jubelte
ich auf: es mußte ein Mensch sein, und dann
war meine genommene Richtung die rechte ge-
Wesen, und ich konnte getrost weiterschreiten.
Der liebe Punkt war endlich herabgekommen,
verschwand mehrmals wieder auf längere Zeit
hinter den Schneehügeln in der Plaine, und
nach etwa einer kleinen Stunde trat mir das

Menschenkind grüßend entgegen. Ich fragte nach

dem weiteren Wege, und bald war der Mann
hinter mir verschwunden.

Auch ich kam nun über die Iochhöhe, unter-
halb welcher der Schnee sehr bald aufhörte, und
ein Pfad oder eine Bergrinne, die allmählich
breiter und tiefer wurde, führte hinab. Aber die

Kalamitäten dieses Tages waren noch nicht zu
Ende.

Eine Herde schöner Kühe weidete hier oben

ohne Hirten auf einem grünen Nasenfleck, der

rechts und links von Felsen, oberhalb aber vom
Schnee umschlossen war. Schon von weitem
hörte ich das dumpfe Grollen eines riesigen
Bullen, der in der Mitte seiner Getreuen stand

und seinem Mißbehagen über meine Annäherung
Ausdruck gab. Wie fernes Donnern klang die
Stimme des Tieres, und mein kleiner Römer
Piccinino hielt sich ängstlich nahe an meine
Schritte: mich selbst aber überfiel große Furcht,
denn ich war verloren, wenn das grimmige Un-
tier, das mich immer mit den Augen verfolgte,
durch eine Bewegung der Herde veranlaßt, auf
mich losgegangen wäre. Ausweichen oder ent-
fliehen war nicht möglich, und so schritt ich mit
bebendem Herzen zwischen den Felsen und den

äußerst stehenden Kühen in gleichem Schritt vor-
wärts. Gott sei Dank! ich kam vorbei und hörte
das tückische Grollen bald hinter mir. Pittsch,
so hatte ich Piccinino verdeutscht, galoppierte
bald wieder voraus und bezeugte seine wieder-
gefundene Courage durch lautes Bellen. Es war
spät nachmittags, als ich ein Dorf mit Wirts-
Haus erreichte und mit Speise und Trank mich
wieder erquicken konnte: wahrscheinlich war es

das Dorf Massen an der Gotthardstraße.
Anderen Tags kam ich über Altdorf nach

Flüelen an den Vierwaldstättersee. Das Rütli,
die Tellskapelle wurden mit Andacht betrachtet
und in Brunnen ans Land gestiegen. Den fol-
genden Tag ging es an den Lowerzer See, über
die Trümmer von Goldau auf den Nigi.

Am Morgen weckte mich vor drei Uhr der

Lärm der Hausglocke und des Alphorns, und
die Fremden sammelten sich bald danach auf dem

Schaugerüst mit verschlafenen Gesichtern: wun-
derlich vermummt gegen die Kälte des Morgens,
erwartete man den Aufgang der Sonne. Ich ging
etwas abwärts, wo ich allein war, und dachte an
Claudius' Vers: „Einfältiger Naturgenuß, ohn

Alfanz drum und dran", und bestieg das Ge-
rüst erst, als die Leute sich wieder verzogen
hatten und im Kulm-Hotel beim Kaffee saßen.

Ein Fremder, von der anderen Seite kommend,
stellte sich neben mich und war bald wie ich in
den Anblick der weiten Ferne versunken, ohne

daß einer den anderen angesehen hätte. Welch
freudige Überraschung, als wir beide uns jetzt

wendeten, und ich in Kügelgens freundliche
Augen sah. Das war ein neuer Sonnenaufgang!
Und als wir dann bald darauf beim warmen
Kaffee saßen und erzählten, wurde eine gemein-
same Wanderung bis Stuttgart verabredet, von
wo Kügelgen sich dann nach dem Rhein und

Bremen, ich aber rechts ab nach Nürnberg mich
wenden wollte.

Das gab nun während einiger Wochen das

schönste, innigste Zusammenleben, und unser
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ôtilleben.

ffreunbfd)aftd6unb befam jefgt bie rechte heftig-
felt für baö gange Sellen. ©it gingen gunacfft
übet fiugetn nadj Qütld)/ toanberten bann übet

Tuttlingen butdj einen Teil beö Sdfiratgtoalbeö,
unb als ble 3uïtï)lÇe aftgu gtüfjenb brannte/
quattietten tolr uns In ein elnfameS ©ötfdjen

•ftadj einem ©emcilbe bon @rnft (Schlatter, Xîttmil.

ein/ bas mitten im SBalbe lag, brauten ben Tag
In ber fufjien ©ämmerung uralter SSucfen 311 in
freunbfdjaftllc^em ©efprädj, lefenb ober jelclj-
nenb. <£S toaren mir unbergeflld) fcprte, an-
tegenbe Tage.

£ubtmg 3tid)tj>ï.

©er oerfpatete XBanberer,

2Bo aber merb' tcf) fein im kunft'gen ßenge? 3d) muffe nur, baf ringS ber gxüfling glänge,

So frug icf) fonft rpofl, menn beim£)ütefd)mingen baf nad) bem Siteer bie Ströme leudffenb gingen,
inS Tal mir liefen unfer ßieb erklingen, nom fernen SBunberlanb bie 33ögel fingen,
benn jeber SGipfel Bot mir frifdfe Grange. ba fatt' baS STtorgenrot nod; keine"©renge.

3eft aber mirb'S fdjon Ubenb, alle ßieben

finb manbermübe längft gurückgeblieben,
bie Stacftluft raufcft burd) meine melken -Kränge.

Unb feimmärfS rufen mid) bie flbenbglocken,
unb in ber ©infamkeit frag itf» erfcfrocken:
SBo metbe icf roof! fein im künft'gen ßenge? Sofepç t>. eti$eni>orff.

Joseph v. Eichendorff: Der verspätete Wanderer.

Stilleben.

Freundschaftsbund bekam jetzt die rechte Festig-
keit für das ganze Leben. Wir gingen zunächst
über Luzern nach Zürich/ wanderten dann über

Tuttlingen durch einen Teil des Schwarzwaldes,
und als die Iulihitze allzu glühend brannte,
quartierten wir uns in ein einsames Dörfchen

Nach einem Gemälde von Ernst E. Schlatter, Uttwil.

ein, das mitten im Walde lag, brachten den Tag
in der kühlen Dämmerung uralter Buchen zu in
freundschaftlichem Gespräch, lesend oder zeich-
nend. Es waren mir unvergeßlich schöne, an-
regende Tage.

Ludwig Richter.

Der verspätete Wanderer.

Wo aber werd' ich sein im künst'gen Lenze? Ich wußte nur, daß rings der Frühling glänze,

So frug ich sonst wohl, wenn beim Hüteschwingen daß nach dem Meer die Ströme leuchtend gingen,
ins Tal wir ließen unser Lied erklingen, vom fernen Wunderland die Vögel singen,

denn jeder Wipfel bot mir frische Kränze. da hatt' das Morgenrot noch keineWrenze.

Jetzt aber wird's schon Abend, alle Lieben

sind wandermüde längst zurückgeblieben,
die Nachtlust rauscht durch meine welken Kränze.

Und heimwärts rufen mich die Abendglocken,
und in der Einsamkeit frag ich erschrocken:

Wo werde ich wohl sein im künst'gen Lenze? Joseph v. Eichendorff.
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